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Die beständige Auseinandersetzung mit Qua-
litätskriterien ist ein wesentlicher Bestand-
teil im Prozess der Entwicklung von Autono-
mie und Verantwortung in der Gender-Arbeit.

Der top-down-Auftrag der europäischen Politik,
Geschlecht als Analysekategorie für strukturel-
le Ungleichheit und Partizipationsbarrieren in
allen Vorhaben zu „mainstreamen“, stellte die
damit beauftragten AkteurInnen schnell vor ein
neues Gestaltungsproblem. Viele Gender-Beauf-
tragte sahen sich mit der Aufgabe konfrontiert,
Konzepte und Strukturen im Sinne der Gleich-
stellung neu zu organisieren – eine Herausfor-
derung, für die bis dahin noch kaum Hand-
lungsanleitungen oder Standards vorlagen. Aus
der Praxis des oft Kräfte raubenden „trial & er-
ror“ heraus und dem Bedürfnis nach Herstellung
eigener Handlungsklarheit folgend, entstanden
bald Professionalisierungs- und Standardisie-
rungsdiskussionen, sowie erste Ansätze für Bil-
dung und Qualifizierung im Bereich Gender
Mainstreaming.
Die beständige Auseinandersetzung mit Quali-
tätskriterien ist ein wesentlicher Bestandteil im
Prozess der Entwicklung von Autonomie in der
Gender-Arbeit. „Professionelle Autonomie“ ist
eines der wesentlichen Kompetenz-Kriterien,
die im Europäischen Qualifikationsrahmen (Eu-
ropean Qualifications Framework, EQF) unter
dem Begriff „Learning Outcomes“ definiert wer-
den (vgl. http://ec.europa.eu/education/poli-
cies/educ/eqf/index_en.htm).

Was sind die Ausgangspunkte für eine nach-
haltig wirksame Gender-Arbeit?

In der GenderWerkstätte wurde Gender Kompe-
tenz als immer wiederkehrender Prozess von
Wahrnehmung – Analyse – Reflexion – Handeln
auf der Basis von Wissen über Geschlechterver-
hältnisse definiert. Damit wird auf eine notwen-
dige Fähigkeit verwiesen, durch die das eigene
Mitwirken an erneuten Normierungen und Stere-
otypisierungen in der Gender-Arbeit verhindert
werden soll. Die fortlaufende Reflexion und Ana-
lyse von „doing gender“1 beschreibt einen Aus-
weg aus dem sogenannten Gender-Dilemma – der
Gefahr der Festschreibung von Geschlechter-
unterschieden, wenn sie in der Gender-Arbeit be-
nannt werden. Dazu gehört auch die Weigerung,
allgemeingültige Rezepte für den „geschlechter-
gerechten“ Umgang mit Frauen und Männern zu
liefern (oft eingefordert in Didaktikschulungen)
und die Konsequenz, jedes System und jede Si-
tuation neu auf seine Geschlechterverhältnisse
hin zu analysieren. Nur so kann in der Gender-Ar-
beit Authentizität gesichert und zu starken Ver-
einfachungen vorgebaut werden.

Das Private ist politisch – oder wie persönli-
ches Gewordensein und individuelle Bedin-
gungen im Kontext gesamtgesellschaftlicher
und kultureller Rahmenbedingungen stehen.

Auf der Basis der Grounded Theory2 und der dar-
in entwickelten „Bedingungsmatrix“ wurde Gen-
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der Kompetenz unter anderem als Analysefä-
higkeit auf der Mikro-, Meso- und Makro-Ebene
definiert. Interpretationen von Geschlechts-
Stereotypien, ungleichheitsstiftenden Struktu-
ren und anderen relevanten Phänomenen kön-
nen so auf den verschiedenen Ebenen Indivi-
duum – Gruppe – Organisation – Gesellschaft
betrachtet werden, wobei die Wechselwirkungen
zwischen den Ebenen zentral sind (z.B.: Muster
der „klassischen“ Verteilung von Erwerbs- und
Versorgungsarbeit an die Geschlechter können
auf allen Ebenen gefunden werden, in jeweils
unterschiedlicher Form und Ausprägung: in Ge-
setzen, Institutionen, Behörden; Organisationen
und Betrieben; PartnerInnenschaften und Netz-
werken, männlichen und weiblichen Selbstkon-
zepten, Vorstellungen, Wünschen und Alltags-
handlungen etc.).
Die Erkenntnis, dass persönliches Gewordensein
und individuelle Bedingungen im Kontext insti-
tutioneller, gesamtgesellschaftlicher und kultu-
reller Rahmenbedingungen stehen und damit
veränderbar sind, entspricht dem Leitprinzip po-
litischer Bildung – im Sinne der Politisierung von

Menschen zugunsten ihrer eigenen Emanzipation
und Handlungsfähigkeit. „Das Private ist poli-
tisch“ war emanzipatorischer Leitsatz der auto-
nomen Frauenbewegung - als Infragestellung der
Trennung der Gesellschaft in öffentliche und pri-
vate Bereiche. Herrschaftsverhältnisse finden ih-
ren Ausdruck immer auch in individuellen, per-
sönlichen (privaten) Gegebenheiten.

Die Hinterfragung der Mann-Frau-Bipolariät 

Was frau als Frau durch Geschlechtergleichstel-
lung gewinnen könnte und wie geschlechtsbe-
zogene Beschränkungen aussehen, wird seit
langer Zeit diskutiert und scheint klar zu sein.
Dieselben Fragestellungen wirken aber unge-
wöhnlich, wenn sie auf Männer bezogen werden:
Was kann man als Mann durch Geschlechter-
gleichstellung gewinnen? Welche geschlechts-
bezogenen Beschränkungen gibt es für Männer?
Spätestens beim Versuch, diese Fragen zu be-
antworten, ist ein differenzierter Blick nötig,
der aus den Geschlechterblöcken Frauen und
Männer sehr heterogene, soziale Gruppen er-
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zeugt. Neue Allianzen können zwischen Män-
nern und Frauen in derselben sozialen Situation
entstehen, wie es Studien über Männer in Ka-
renz belegen3. Männer beschreiben hemmende
Rahmenbedingungen, Veränderungen in ihren
Selbstkonzepten und in ihrer sozialen Situation
ähnlich wie Frauen in Betreuungssituationen.
Herrschaftsverhältnisse können auf dieser Basis
quer zum Geschlecht etwa auf der Ebene Diskri-
minierung von reproduktiver Arbeit (Familien-/
Versorgungsarbeit) diskutiert werden.

Wie setzen wir diese Ausgangspunkte in der
Bildungsarbeit um? – Der Lehrgang der Gen-
derWerkstätte

Der „Lehrgang Gender Kompetenz und Gender
Mainstreaming“, durchgeführt vom Frauenser-
vice in Kooperation mit der GenderWerkstätte,
hat zum Ziel, den TeilnehmerInnen das analyti-
sche und Handlungs-Rüstzeug auf den Ebenen
eigene Person, Organisation, gesellschaftliche
Rahmenbedingungen zu vermitteln, um damit
die Handlungsfähigkeit der AbsolventInnen in
ihren Arbeitsfeldern zu vergrößern. Der Lehrgang
besteht aus fünf Modulen mit unterschiedlichen
Schwerpunkten:

Das Einstiegsmodul Gender Kompetenz Training
reflektiert das eigene Gewordensein im biografi-
schen Kontext und die daraus gewachsenen Vor-
stellungen über das Verhältnis der Geschlechter
in unserer Gesellschaft. Eigenes „doing gender“
und eigene Identitätsbeschreibungen werden in
einen historischen Kontext theoretischer Dis-
kurse und ihrer Grundannahmen zur mensch-
lichen und gesellschaftlichen Emanzipation ge-
stellt. Eine erste individuelle Verortung wird
möglich und gibt Raum für den nächsten Schritt
frei: die Gender Analyse.
Die Analyse der sozialen Konstruktionen von
Weiblichkeit und Männlichkeit in Organisa-
tionskulturen sowie die Reflexion von Arbeits-
teilung nach Geschlecht wird zunächst an der
fiktiven Organisation EBI erprobt. Vor dem
Hintergrund wissenschaftlicher Modelle und

Thesen, die den analytischen Blick der Teilneh-
menden leiten, werden in diesem Modul an
Hand von quantitativem und qualitativem Da-
tenmaterial Gender Analyse-Verfahren konkreti-
siert. Die Fähigkeit, Rahmenbedingungen und
Veränderungspotenziale analytisch zu identifi-
zieren, ist eine der grundlegenden Komponen-
ten für die Handlungsfähigkeit über das eigene
„undoing gender“ hinaus.

Ernst gemeinte Gender Analysen sollen auf-
zeigen, wo der Hase im Pfeffer liegt…

Gender Analyse-Kompetenz bildet die Grundla-
ge für Strategien der Organisationsveränderung,
wie sie im dritten Modul („Gender Mainstrea-
ming als Organisationsentwicklungsprozess“)
bearbeitet werden. Organisationale Rahmenbe-
dingungen für Individuen zu verändern und ge-
schlechterdemokratische Strukturen und Kultu-
ren zu schaffen, erfordert die Entwicklung eines
vertieften Verständnisses von Organisationen,
die als lebende und eigensinnige soziale Syste-
me gesehen werden können.

Diversität in Gruppen kompetent zu bewälti-
gen braucht die Fähigkeit des beständigen
Perspektivenwechsels zwischen der Autono-
mie und Eigenlogik des Individuums und sei-
ner Gruppenzugehörigkeit.

Gender Kompetenz auf der Ebene „Gruppe“ bil-
det einen weiteren Bezugsrahmen im Lehrgang.
Die Entwicklung in Richtung individueller und
kollektiver Emanzipation in Gruppen und Teams
fordert von allen Gruppenmitgliedern (inklusive
und insbesondere auch von den Leitungsperso-
nen) die Fähigkeit zur Balance am Seil der Mehr-
deutigkeit von Gegebenheiten. Gender wird hier
zu einer Facette von beweglicher Diversität, die
sich aufgaben- und themenbezogen im Ablauf
der Gruppenphasen zu einem immer neuen Mus-
ter zusammensetzt.
Sollen Partizipation, Zugang zu Definitions-
macht und Entscheidungen, zu Raum, Präsenz
und Wirkung für alle Mitglieder eines sozialen
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Systems gewährleistet werden, bietet Managing
Gender & Diversity Unterstützung an. Ingroup-
Outgroup-Mechanismen müssen erkannt  und
enttabuisiert werden, Konflikte, die aus Diffe-
renzen entstehen, müssen moderiert werden.
Diversität in Gruppen braucht beständigen Per-
spektivenwechsel zwischen der Autonomie und
Eigenlogik von Individuen und ihrer Gruppen-
zugehörigkeit durch spezifische Lebens- und
Diskriminierungserfahrungen (z.B. in Bezug auf
Geschlecht, kulturellen Hintergrund, sexuelle
Orientierung, körperliche Fähigkeiten, Alter, so-
ziale Schicht, Bildung etc.).

In Übereinstimmung mit unseren gesellschafts-
politischen Leitbildern Autonomie – Emanzipa-
tion – Partizipation werden alle gewonnenen Er-
kenntnisse in Qualitätsüberlegungen für das je-
weils eigene Arbeitsfeld selbstverantwortlich

übersetzt. Sie bilden weitere Baussteine für die
Diskussion über die Professionalität in der Gen-
der Arbeit.

1. „Doing gender“: Durch unser eigenes Tun und
Handeln werden laufend Geschlechterrollen re-
produziert oder neu konstruiert.
2. Strauss, A. & Corbin, J. (1996), Grounded
Theory, Grundlagen Qualitativer Sozialfor-
schung. Weinheim: Beltz.
3. vgl. z.B.: Scambor, E. & Scambor, C. (2006).
Männer zwischen Produktions- und Reproduk-
tionsarbeit. In H. Werneck, M. Beham & D. Palz
(Hrsg.), Aktive Vaterschaft. Männer zwischen
Familie und Beruf. Gießen: Psychosozial-Verlag.
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